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Nr. 206. 


Jagesſchau. 

In Ergänzung der bisherigen Mittheilungen über die Vor⸗ 
arbeiten für die Reform des preußiſchen Unter⸗ 
richtsweſens iſt weiter zu melden, daß die Berathungen 
des beſonderen Ausſchuſſee von Fachmännern, welcher ſich mit 
den Ergebniſſen der angeſtellten Erhebungen zu beſchäftigen ha⸗ 
ben fol, in der zweiten Hälfte des Octobers in Berlin beginnen 
werden. Es ſind zu Mitgliedern des Ausſchuſſes von Seiten 
des Miniſters von Goßler etwa 70 namhafte Fachmänner beru⸗ 
fen. Wie bekannt, widmet der Kaiſer dieſer Reformarbeit eine 
ganz beſondere Theilnahme, und dieſelbe wird nach der Rückkehr 
des Reſſortminiſters von ſeinem Urlaube energiſch in Angriff 
genommen werden, ſo daß ſie ihm nächſten Jahre ſchon den 
preußiſchen Landtag beſchäftigen kann. 

Mit der Vorberathung des neuen deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches durch eine Commiſſion ſollen in der 
nächſten Seſſion Bundesrath und Reichstag beſchäftigt werden. 
Es handelt ſich hierbei um die Bewilligung von Tagegeldern 
für die Mitglieder der Commiſſion, die ihre Aufgaben früheſtens 
in Jahresfriſt beendigen können. N 

Im Gruſonwerk bei Magdeburg haben Schieß verſuche 
aus Panzerthürmen mit rauchloſem Pulver ſtattgefunden und 
zwar mit Geſchützen verſchiedenen Calibers. Dieſe Verſuche 
waren um ſo intereſſanter, als zugleich Vergleiche mit dem bis⸗ 
herigen Schwarzpulver beobachtet wurden, wobei ſich herausſtellte, 
daß die Verwerthung des neuen Pulvers als treibende Kraft 
eine 3— 4 mal größere iſt, als bei den früheren rauchhaltigen 
Pulverſorten. Außerdem entwickelte das neue Pulver ſo unbe⸗ 
deutende Nebel, daß das Ziel ſelbſt bei Regenwetter ſichtbar 
blieb. Der Erfinder der Gruſon'ſchen Panzerthürme, der ver⸗ 
ſtorbene Oberſtlieutenant Schumann, äußerte einmal, ſein Werk 
werde es völlig vom Erfolg gekrönt ſein, wenn es gelingen ſollte, 
ein brauchbares rauchloſes Pulver darzuſtellen, damit die Bedie⸗ 
nung der Schnellfeuergeſchütze das Ziel fortdauernd im Auge 
haben könne. Die jüngſten Schießverſuche haben die Worte Schu⸗ 
manns beſtätigt. 

Der Sedantag iſt in dieſem Jahre vielfach unter erhöh⸗ 
ter Theilnahme der Bevölkerung in gewohnter Weiſe feſtlich be⸗ 
gangen worden. Das gilt nicht nur von kleineren Orten, ſon⸗ 

ern auch von großen Städten. In Berlin war allerdings faſt 
nichts von einer Feſtfeier zu bemerken, nur im Centrum hatten 
die amtlichen und zahlreichen Privatgebäude geflaggt. Darüber 
hinaus machte ſich das gewohnte Alltagsleben geltend. In den 
Schulen, den Krieger: und patriotiſchen Vereinen fanden die be⸗ 
kannten Feſtlichkeiten ftatt, es feierten wie früher die Börſe und 
die ſtädtiſchen Behörden. In früheren Jahren war wenigſtens 
noch Militär anweſend, aber in dieſem Jahre ſind die Truppen 
bis auf die Wachcommando's bereits zum Manöver ausgerückt, 
am Abend waren eine Anzahl von Häuſern illuminirt, der Rath⸗ 
hausthurm erglänzte im bengaliſchen Licht. Der Verkehr war 
ziemlich rege, doch fanden außergewöhnliche Anſammluugen nicht 
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5 Des Zöruders Schatten. 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(34. Fortſetzung.) 

„Johann, um aller Heiligen willen, erbarmt Euch meiner! 
Rettet ihn! Rettet den Junker von Alefeld!“ 

Mit dieſen Worten war Roſina Haunold zu Johann 
Wirbna's Füßen niedergeſunken und hatte ſeine Knie um⸗ 
klammert. 

Er ſtand ſtill und regungslos mit verſchränkten Armen. 
So furchtbar wirkte die ihm zu Theil gewordene Ueberraſchung, 
daß er unfähig war, die vor ihm Kniende aufzuheben. 

„Niemand kann helfen, wenn Ihr nicht helft, Johann,“ 
fuhr fie mit fliegendem Athem fort, „Alles wendet ſich mit Ab- 
ſcheu und Verachtung von ihm, man triumphirt, daß eine ge⸗ 
rechte Strafe ihn ereilen wird. Seid Ihr barmherzig, Johann 
Wirbna! Gebt nicht zu, daß der Junker eines ſo elenden Todes 
ſterben muß. Warum wollt Ihr kein Mitleid haben? Warum 
ſteht Ihr ſo unbeweglich? Warum gebt Ihr keine Antwort? 
Seht Ihr denn nicht, wie ich furchtbar ſeinetwegen leide?“ 

Ja, er ſah es nur zu wohl und wie mit Krallen griff es 
in ſein Herz. Es war ein beinahe fimfterer, feindſeliger Blick, 
der ſie traf, aber ſie ſah ihn nicht; ſie hatte nicht Auge, noch 

dr für all die Dinge, die Nichts mit dem Schmerz zu thun 
batten, der ihr Inneres zerfleiſchte. Und als noch immer kein 
ort von ſeinen Lippen kam, da fuhr ſie zornglühend fort: „O, 
auch Ihr ſeid nicht beſſer als alle Anderen, die kein Erbarmen 
ennen, die nur nach den Buchſtabem des Geſetzes und dem 
chein urtheilen! Ach, Johann, glaubt es nicht, daß Hans von 


Alefeld ſo ſchlecht iſt, wie ſie ihn machen wollen! Ich bitte, — 


ich beſchwöre Euch: Rettet ihn!“ 

„Was ſoll ich thun?“ preßte er hervor. f 

„Ich weiß es nicht, aber Ihr müßt es wiſſen! Ihr ſeid 
ein Mann! Er ſoll ſterben in den nächſten Tagen, morgen, über⸗ 
morgen, wer mag es ſagen? Laßt ihn nicht ſterben!“ 

„Es iſt unmöglich, ihn aus dem Winſerthurm zu befreien, 
doppelt und dreifach wird er verwahrt,“ ſprach Johann finſter. 
„Doch — wartet einen Augenblick; laßt mich überlegen. Ihr 


Donnerſtag, den 4. September 


ſtatt. 
hauptſtadt anweſend, doch wehte vom Schloſſe die gelbe Kaiſer⸗ letzten Jahren überhand nehmenden Streiks einen Damm ent⸗ 
Auch die Palais der Kaiſer gegenzuſetzen und zu verhindern, daß durch dieſelben die Induſtrie 


Wegründet 1760 


Von der kaiſerlichen Familie war Niemand in der Reichs- 


und purpurne Königsſtandarte. 
Friedrich und Wilhelm J. waren mit Flaggen geſchmückt. 
Sämmtliche Zeitungen, mit Ausnahme der ſocialdemocratiſchen, 
begrüßten die 20jährige Wiederkehr des Sedantages und nehmen 
dieſelbe zum Anlaß vorwiegend ernſter Betrachtungen. Nirgends 
tritt die leiſeſte Spur zur nationalen Ueberhebung, durchgehends 
aber die vollſte Uebereinſtimmung darüber zu Tage, daß vor 20 
Jahren Großes erreicht wurde, und daß alle Stämme und Par⸗ 
teien des Vaterlandes einig ſind, daß die damit wiedergewonne⸗ 
nen nationalen Güter erhalten, und wenn es nöthig werden 
ſollte, von Neuem vertheidigt werden müßten. 

Die „Krzztg.“ ſchreibt, daß die Idee zur Mol tkefeier 
eine Stiftung zu gründen, aus welcher der Armee entſtammende, 
hervorragende militäriſch-wiſſenſchaftliche Werke prämiirt würden, 
dem ganzen Weſen des Feldmarſchalls am meiſten entſprechen 
würde. In Parchim agitirt man hingegen lebhaft für den 
Ankauf von Moltkes Geburtshaus, um darin eine Moltkeſtiftung 
unterzubringen. — Ein Blatt in Halle will erfahren haben, Graf 
Moltke würde zu ſeinem 90. Geburtstage zum Herzoge ernannt 
werden. Das iſt ſchwerlich richtig, der greiſe Marſchall hat ſchon 
früher jede weitere Standeserhöyung abgelehnt. Vorausſichtlich 
wird ihm zu Ehren eine allgemeine militäriſche Feier veran⸗ 
ſtaltet werden. 

Die Sachverſtändigen⸗Commiſſion, welche über eine Reform 
des preußiſchen höheren Schulweſens berathen 
und kommenden Monat in Berlin zuſammentreten wird, wird 
wahrſcheinlich im Abgeordnetenhauſe oder Herrenhauſe tagen. 
Siebzig Fachmänner ſind berufen, dazu kommen dann noch die 
Regierungscommiſſare, ſo daß immerhin eine ganz ſtattliche 
Verſammlung vereint ſein wird. Man hofft darauf, in dieſem 
Jahre die Arbeiten fertig zu ſtellen. 

In Bochum dauert der Steuerkrieg weiter. Jetzt wird 
ſchon ſogar behauptet, daß Oberbürgermeiſter (Bollmann, der be⸗ 
kanntlich hier früher in Thorn zweiter Bürgermeiſter war), 
Bürgermeiſter und die meiſten Stadträthe zu niedrig eingeſchätzt 
ſind und zu wenig Steuern zahlen. 

Die öſterreichiſche Regierung hat ſich jetzt bereit erklärt, die 
Schweineeinfuhr aus Serbien, deren Verbot in 
Belgrad ſehr böſe Stimmung gemacht hatte, wieder zu geſtatten. 
Doch ſollen umfangreiche Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. 

Aus dem Reichslande wird dem „Hamburger Corr.“ berichtet, 
daß ſeit der Milderung des Paßzwanges an der 
franzöſiſchen Grenze auch die franzöſiſche Agitation im Reichslande 
wieder ſtark zugenommen habe. Faſt täglich langten Franzoſen an, 
welche nur ihren Deutſchenhaß hervorkehrten und die Bewohner 
aufzureizen verſuchten. In elſaß⸗lothringiſchen Zeitungen hat 
davon bisher noch nichts geſtanden. 

Die Bildung eines Arbe itgeberbun des im Bau⸗ 
gewerbe wird für ganz Deutſchland angeſtrebt. Zweck dieſes 
ſollt nicht ſagen, daß ich kalt und gleichgültig bei Eurem Jammer 
geblieben bin.“ 

Die letzten Worte hatten einen ſchneidend ſcharfen Klang. 
Roſina fiel es nicht auf. Ein Hoffnungsfunke war in ihr Herz 
gedrungen; ſie ſah nur dieſen aufleuchten und athemlos lauſchend 
ſtand fie da, um Johann's weitere Worte zu erwarten. Ihre 
Augen hingen förmlich an ſeinen Lippen. 

Johann ſtand und ſann mit umwölkter, verfinſterter Stirn. 
Er hatte ein Gefühl, als ſtünde er an einem Abgrund 
und müſſe erbarmungslos verſinken. Die Welt drehte ſich 
mit ihm im Kreiſe. Welch ein armſeliger Thor war er geweſen, 
als er nur daran gedacht, daß Roſina Haunold's Herz ihm ge⸗ 
hören könne! Nicht ihn liebte ſie, hatte ſie je geliebt, ſondern den 
Junker von Alefeld, den tollen Seeräuber, dem Leben und Gut 
eines Menſchen ein Kinderſpiel geweſen war. Und er ſollte ihn 
retten, — wohl mit der Gefahr des eigenen Lebens! Was fragte 
ſie danach? Er mußte frei werden, um deſſentwillen ſie furchtbar 
litt, wie ſie geſagt hatte. 

Er athmete tief und ſchwer, und in feinen bleichen, ver⸗ 
ſtörten Zügen war wohl Etwas, das ihr nun doch auffiel. 
bann, — ich fordere zu viel von Euch?“ fragte ſie 
zitternd. : 

„Nich zu viel, aber nicht ich kann Euch in dieſer Sache 
helfen,“ ſagte er gepreßt. 5 

„Wer könnte es 2“ 

Nicht gleich erfolgte die Antwort. Johann kämpfte noch 
mit ſich ſelbſt. Er wußte, daß ſein Wort entſcheiden würde, 
denn es war kein Zweifel, daß Roſina den Junker von Alefeld 
genug liebte, um ſe bſt Spott und Schande ſeinetwegen zu er⸗ 
tragen. 

: „Ihr allein könnt es, Fräulein Haunold!“ kam es langſam 
und ſchwer über ſeine Lippen. 

Sie ſchüttelte wehmüthig den Kopf; ihre ſchnell aufgelebte 
Hoffnung war wieder dahingeſchwunden. 

„Mein Wille würde an dem des Gefangenen ſcheitern!“ 

„Ich glaube kaum!“ entgegnete Johann mit einer Bei⸗ 
miſchung von Bitterkeit, welcher er ſich nicht erwehren konnte. 
„Merkt auf meine Worte und dann überlegt Euch, ob Euer 
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1890. 


Bundes ſoll ſein, eine Capitalmacht zu ſchaffen, um den in den 


und das Baugewerbe noch mehr geſchädigt werden, als das bisher 
ſchon geſchehen iſt. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat am Sedantag früh im 
Morgengrauen Potsdam verlaſſen, iſt mit Extrazug in das Ma⸗ 
növerterrain des Gardecorps nach Blumenhagen bei Paſewalk 
in Pommern gereiſt und dort von einer von Nah und Fern zu⸗ 
ſammengeſtrömten Menſchenmenge mit lebhaften Enthuſiasmuß 
begrüßt worden. Der Kaiſer ſtieg ſofort zu Pferde, worauf die 
Manöver ihren Anfang nahmen, die ſich bis in die Mittagsſtunde 
hineinzogen, und zu welchen der Kaiſer ſelbſt die Idee gegeben. 
Nach dem Schluſſe der Uebung ſprach der Monarch ſeinen vollen 
Beifall mit den Leiſtungen von Officieren und Mannſchaften 
aus, und trat dann die Weiterreiſe nach Kiel an, wo über Neu⸗ 
brandenburg und Lübeck die Ankunft am Abend erfolgte. Auf 
dem Bahnhofe wurde der Kaiſer von dem Prinzen Heinrich und 
den höheren Officieren empfangen und fuhr von dort durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen, von der Bevölkerung lebhaft be⸗ 
grüßt, nach dem Schloſſe. Dort fand Empfang der Officiere 
des öſterreichiſchen Geſchwaders und Abendtafel ftatt. — Vor 
unſerem Kaiſer fand am Montag Nachmittag auf dem tempel⸗ 
hofer Felde bei Berlin eine Gefechtsübung der zum Wachteom⸗ 
mando nach der Reichshauptſtadt berufenen 10. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade ſtatt. Die Brigade ſtand in Rendezvous⸗Stellung auf dem 
Exercierplatze, als der oberſte Kriegsherr mit Gefolge von dem 
Kreuzberge herangeſprengt kam. Nach Beſichtigung der Regi⸗ 
menter erfolgten einige Bewegungen in der Brigade. Hierauf 
entwickelten ſich die Truppen zum Schluß zum Angriff gegen 
einen markirten Feind, welcher von der Brigade unter Vorgehen 
mit klingendem Spiel zurückgeworfen wurde. Unter den Zu⸗ 
ſchauern wurde allgemein die Ruhe und Sicherheit bemerkt, mit 
welcher die Bewegungen ausgeführt wurden. 

Kaiſer Wilhelm II. hat zu den Koſten des in Kamerun für 
die daſelbſt in Ausübung ihres Berufes verſtorbenen Beamten, 
Officiere und Gelehrten zu errichtenden Grabdenkmals 
einen Zuſchuß von tauſend Mark bewilligt. 

Reichscommiſſar von Wißmann iſt am Dienſtag in 
Brüſſel vom König Leopold von Belgien empfangen und mit 
einer Auszeichnung bedacht worden. Der Reichscommiſſar wird 
auch mit den leitenden Perſonen des Congoſtaates eine Unterre⸗ 
dung haben. 

Nach Privatberichten aus Wien laſſen es die Anordnungen, 
die in dem kaiſerlichen Jagdſchloſſe zu Mürzſteg, ſowie in Eiſen⸗ 
erz getroffen werden, um für die Unterkunft hoher Gäſte Sorge 
zu tragen, nicht mehr zweifelhaft erſcheinen, daß die Theil⸗ 
nahme des deutſchen Kaiſers und des Königs Albert 
von Sachſen an den am erſten Octobertage ſtattfindenden ſtey⸗ 
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Empfinden für den Mann ſtark genug iſt, um ſeinetwegen eine 
Ueberlaſt von Schande und Spott auf Euch zu nehmen. Es 
giebt ein altes Geſetz, das auch bei uns in Hamburg Gültigkeit 
hat. Geht morgen in die Rathsverſammlung, allwo Ihr Euer 
Anliegen vortragen könnt. Ein zum Tode Verurtheilter kann 
frei werden, wenn eine unbeſcholtene Jungfrau denſelben ſich 
zum Ehegemahl erwählt!“ 

Johann fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, auf welche 
helle Tropfen hervorgetreten waren, ſo viel Anſtrengung hatten 
die Worte ihm verurſacht. Trotzdem konnte er ſeinen Blick feſt 
auf Roſina richten, um den Eindruck zu beobachten, den ſeine 
Worte auf ſie machten. Er athmete tief auf, — erleichtert. Dem 
Himmel ſei Dank! Die Worte übten eine faſt übermächtige 
Wirkung auf ſie aus. f 

Sie ſtarrte ihn mit weit aufgeriſſenen Augen an, als erblicke 
ſie etwas Furchtbares. Sie war unfähig, ein Wort zu ſprechen. 
Ihr war's, als ob die Welt ringsum ſich plötzlich verfinſtere, 
und ſie könne nun keinen Ausweg mehr aus der tiefen, ſie um⸗ 
gebenden Finſterniß finden. Nur einen einzigen furchtbaren Ge- 
danken hielt ſie feſt, eine Vorſtellung, nicht minder grauenhaft, 
als der Gedanke an das bevorſtehende, ſchmachvolle Ende des 
Junkers von Alefeld. 5 ; 

„Johann Wirbna, wollt Ihr mich heim geleiten? Ich muß 
allein ſein, es iſt zu furchtbar!“ rang es ſich mühſam von ihren 
blaſſen Lippen. 5 

Und obgleich ein wilder, verzweiflungsvoller Schmerz ihn er⸗ 
griffen hatte, ſo konnte er ſich doch des Mitleids nicht erwehren, 
das ſeiner beim Anblick des bleichen Geſichts der Geliebten ſich 
bemächtigte. Er trat hinzu, um ſie zu ſtützen, und Roſina ließ 
es geſchehen, daß er ſeinen Arm um ſie ſchlang, und ihr Kopf 
lehnte müde und erſchöpft gegen Johann's Schulter. Die Be⸗ 
rührung ließ ihn zuſammenſchaudern, aber er unterdrückte jetzt 
mannhaft jedes Gefühl von Bitterkeit nicht minder, als die 
ſtürmende Leidenſchaft. Er war ganz Liebe, aber auch ganz 
Sorge für ſie. 15 n 5 

„Wollt Ihr nicht noch einige Augenblicke hier verweilen und 
Euch erholen?“ fragte er ruhig. „Rechnet auf meinen Beiſtand 
und meine Hilfe, ſo weit ich Euch Beides gewähren kann.“ 


dieſelben, wie bei der letzten Krankheit feines Vaters, und im 
Volke flüſterte man deshalb erſt, und ſpricht es nun ſchon laut 
aus, auch der gegenwärtige König ſei vergiftet. Gewiß iſt dies 
Alles müßiges Gerede; in jedem Falle hoffen die Aerzte auf 
Wiedergeneſung. König Carl beſitzt nur einen, noch nicht einjäh⸗ 
rigen Sohn. 


eriſchen Jagden in ſichere Ausſicht genommen iſt. — Weiter ge⸗ 
denkt der Kaiſer auch in dieſem Jahre wieder einen Jagdausflug 
nach Elſaß⸗Lothringen zu unternehmen. 

Ueber den Zuſtand des bisherigen bayeriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Freiherrn von Lutz gehen münchener Blättern 
authentiſche Mittheilungen zu: „Die Natur der Krankheit, an 
welcher der Miuiſter leidet (Waſſerſucht,) bringt es mit ſich, daß 
ſchwere Anfälle, die das Schlimmſte befürchten laſſen, mit Er⸗ 
leichterungen abwechſeln, welche die Gefahr als beſeitigt anſehen 
laſſen. Daher die ſchon ſo oft verbreiteten Nachrichten vom 
Tode des Miniſters, dann wieder Meldungen von einer einge⸗ 
tretenen Beſſerung. Thatſache iſt nun, daß allerdings die Cata⸗ 
ſtrophe jeden Augenblick eintreten, daß dieſelbe aber auch ſich noch 
auf Wochen hinausziehen kann. Der Miniſter befindet ſich in 
Pöcking in beſter Pflege, zwei barmherzige Schweſtern befinden 
ſich abwechſelnd Tag und Nacht am Krankenlager, und die be⸗ 
ſorgte Familie bietet Alles auf, um dem Kranken ſein qualvolles 
Leiden ſo viel wie möglich zu erleichtern. 

Der deutſchen Schutztruppe für Oſtafrika gehören gegen⸗ 
wärtig 184 Deutſche an. Das Officiercorps der Landtruppe 
wird von 44 Herren gebildet. An der Spitze derſelben ſteht 
bekanntlich der Reichscommiſſar von Wißmann, gegenwärtig ver⸗ 
treten durch den Chef Dr. Schmitt. 12 Ofſiciere führen den 
Titel Chef, 4 find Premierlieutenants 21 Seccondelieutenants. 
Dazu kommen 2 Chefärzte. Auf Urlaub befinden ſich gegen⸗ 
wärtig 4 Herren (von Wißmann, Frhr. von Gravenreuth, Frhr. 
von Eberſtein, Premierlieutenant und Adjutant Dr. Bumiller,) 
während 2 (Secondelieutenants Langheld und Dr. Stuhlmann) 
Emin Paſcha auf ſeiner Expedition begleiten. Die Schutztruppe 
zählt ferner 13 Deckofficiere 1. und 3 Deckofficiere 2. Klaſſe, 
und an Unterofficieren 11 Feldwebel, 11 Vicefeldwebel, 22 Serge⸗ 
anzen, 63 Unterofficiere. Zur Flotte gehören 3 Capitäns, 
8 Deckofficiere, 14 Unterofficiere und 3 Matroſen. Die Mann⸗ 
ſchaften ſind Schwarze. 


Amertlu. In Guata mala iſt gegen den dortigen Ver⸗ 
treter der vereinigten Staaten von Nordamerika, Mizner, durch 
Fräulein Chriſtine Barrundia, ein Attentat verübt worden. Das 
Mädchen trat auf den am Schreibtiſche ſitzenden Geſandten zu, 
beſchuldigte denſelben, die Urſache des Todes ihres Vaters zu 
ſein und feuerte dann einen Revolver ab. Der Geſandte blieb 
unverletzt, die Attentäterin wurde verhaftet. — In den ver⸗ 
einigten Staaten hat am Montag ein Arbeiterfeiertag 
ſtattgefunden, der überall mit Umzügen und Feſten im Freien 
begangen wurde. Dabei iſt es in Pittsburg zu einem Crawall 
gekommen. Ein Trupp amerikaniſcher Handwerker gerieth mit 
einem Zuge deutſcher Bäcker, der die deutſche Fahne führte, zu⸗ 
ſammen, entriß den Deutſchen ihre Fahue und trat ſie unter die 
Füße. Der Vorfall hat eine gewiſſe Spannung hervorgerufen, 
und wird auch in amerikaniſchen Zeitungen entſchieden getadelt. 
— Dabei zeigt ſich nun wieder einmal, wie es mit der inter⸗ 
nationalen Arbeiterverbrüderung beſtellt iſt. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Schwetz, 2. September. (Die Feld bäckerei) am 
hieſigen Orte, hat bereits ihre Thätigkeit begonnen. Die Feld⸗ 
backöfen werden nach denſelben Grundſätzen gebaut, wie die ge⸗ 
wöhnlichen Backöfen, nur daß ſie kleiner und leichter ſind. Die 
hieſige Section hat fünf Oefen. Die Hauptbeſtandtheile bilden 
ſtarkes Wellblech. Aus dem Erdboden wird eine angemeſſene, 
nicht tiefe Fläche ausgehoben, welche mit gebrannten Ziegeln 
belegt wird, die ein Unterlager von feinem Sande erhalten. 
Dieſe Ziegelfläche iſt der eigentliche Heerd; ſie wird geheizt, auf 
ihr backen die Brode. Ueber der Ziegelfläche erheben ſich die in 
zwei Theile auseinandernehmbaren Oefen aus Wellblech, die zur 
beſſeren Feſthaltung der Hitze ganz mit Erde bedeckt ſind; nur 
die Thüren und Schornſteine ſind von außen ſichtbar, letztere 
können je nach der Windrichtung gedreht werden. Je fünf 
Oefen haben einen großen Keſſel, der einen eiſernen Fuß zur 
Feuerung beſitzt und in dem das zum Einteigen erforderliche 


Für den kranken Thronfolger von Lippe⸗Det⸗ 
mold, den Erbprinzen Alexander, ſoll jetzt, wie neulich mitge⸗ 
theilt, ein Regent beſtellt werden, damit beim Hinſcheiden des 
regierenden Fürſten keine Thronfolgeſtreitigkeiten entſtehen. Unter 
den Prinzen, welche für die Regentſchaft in Ausſicht genommen 
ſind, ſoll ſich auch der Prinz Adolph von Schaumburg⸗Lippe, 
der künftige Schwager des deutſchen Kaiſers, befinden. 


Ausland. 


Belgien. Der Bergarbeiterſtreik läßt nach; man 
hofft, daß in der kommenden Woche die große Mehrheit der 


Ausſtändigen die Thätigkeit wieder aufnehmen wird. 


Frankreich. Der Befehlshaber des 7. franzöſiſchen Armee⸗ 
corps, General Negrier, erſchien Montag früh 6 Uhr plötzlich 
in Belfort und ließ die ganze Garniſon allarmieren. 


Nach fünf Viertelſtunden rückte die erſte Compagnie, feldmäßig 


ausgerüſtet, auf den Sammelplatz und nach drei Stunden war 
die ganze Beſatzung beiſammen. Und das in einer Grenzfeſtung. 
Garniſonen der Feſtungen an der ſpa⸗ 
niſchen Grenze ſind verringert und die Truppen an die italieni⸗ 
ſche und deutſche Grenze gelegt. — Die pariſer Zeitungen be⸗ 


— Die 


ſprechen in ſehr erregtem Tone den plötzlichen Entſchluß König 
Humberts, den Hafen von Spezzia nicht zu beſuchen. 


hindern. 
Großbritannien. . 
ſtädten haben in dieſen Tagen wieder große Arbeiterver⸗ 
ſammlungen zu Gunſten der Einführung des Achtſtunden⸗ 
tages ſtattgefunden. Verſchiedene liberale Abgeordnete ſprachen 
ſich zu Gunſten der Arbeiterforderungen aus. In den auſtrali⸗ 
ſchen Hafenſtädten hat ein Theil der Arbeiter die Thätigkeit 
wieder aufgenommen. Die Hauptmaſſe ſtreikt aber fort. 
Portugal. Die Erkrankung des Königs Carl an einem 
typhöſen Fieber, das indeſſen bisher keine Lebensgefahr bedeutet, 
verurſacht in der Bevölkerung gewaltige Aufregung. Ganz genau 
an demſelben Leiden erkrankten und ſtarben der vorige König 
und deſſen ſämmtliche Brüder. Der Tod trat bei allen dieſen 
Fürſten fehr plötzlich ein, kein Wunder, wenn im Volke von Ver⸗ 
giftung geſprochen wurde. Die Krankheitserſcheinungen beim 
Könige Carl, der erſt in den zwanziger Jahren ſteht, ſind genau 


Seine Worte übten eine merkliche Wirkung auf ſie aus. 
Ihre bleichen Wangen färbten ſich höher; ſie blickte mit einem 
ſeltſamen, ihm unverſtändlichen Ausdruck zu ihm auf; dann ent⸗ 
wand ſie ſich behutſam ſeiner ſtützenden Umarmung und mit 
dieſer Bewegung ſchien ſie auch wieder Herrin ihrer Gedanken, 
ihrer ſelbſt geworden zu ſein. | 

„Hier giebt es keine Hilfe, Johann,“ ſagte ſie mit plötzlich 
veränderter, feſter Stimme. „Ich danke Euch für Euer Ent⸗ 
gegenkommen, aber hier könnt auch Ihr mir keinen Beiſtand ge⸗ 
währen. Der Junker von Alefeld iſt ſeinem Schickſal verfallen!“ 

Roſina!“ 

In dem einen Wort lag eine Welt voll Staunen, aber auch 
ein ungemeſſener Jubel. Er hätte ihre Knie umſchlingen und 
ihr alle Vorwürfe abbitten mögen, die er ihr in ſeines Herzens 
Bitterkeit gemacht. Der Umſchlag war ein zu gewaltiger. Er 
Hatte plötzlich klar erkannt, daß nur Roſina's dankbares, edel⸗ 
müthiges Herz es geweſen, das ſich auch um einen Sünder 
bangte, daß nicht, wie gefürchtet, die Liebe ſie Wege wandeln 
ließ, welche die Welt nimmer gut heißen konnte. 

„Roſina, werdet Ihr in die Rathsverſammlung gehen?“ 
fragte er endlich bang. Sie mußte ſeine geheime Furcht mit 
einer beſtimmten Antwort verſcheuchen; die Ungewißheit dünkte 
ihn unerträglich. 0 8 

„Nein, Johann, — ich kann nicht!“ g 

„Gott ſegne Euch für das Wort, Roſina Haunold! Ihr 
könnt nicht wiſſen, welche Wohlthat Ihr mir durch daſſelbe er⸗ 
weiſt. Vergebt mir! Ich fürchtete, Ihr würdet gehen!“ 

„Wenn ich es nicht thue und den Junker von Alefeld ſeinem 
Schickſal überlaſſe, jo wird mir Gott, wenn ich ein Unrecht da⸗ 
durch begehe, vergeben,“ gte fie leiſe. „Wäre ich frei, unab⸗ 

ängig von Allem, hätte ich weder Vater, noch Mutter, müßte 
ch nicht fürchten, großes Unglück über Euch zu bringen, Johann 
Wirbna, ſo würde ich mein Leben einem Bemitleidenswerthen, 
dem ich großen Dank ſchulde, zum Opfer gebracht haben. Ich 
habe aber Vater und Mutter, die ich durch einen ſolchen Schritt 
tief betrüben würde, ich brächte Unglück über Euch, Johann 
Wirbna, und ich habe nun ſchon vor langer, langer Zeit das 
heilige Gelübde abgelegt, über Euer Glück zu wachen, wie Ihr 
das meine bewacht habt.“ 

„Roſina, o, mein Gott, es iſt wahr? Ich darf glauben, was 


Man 
nimmt an, der König wolle unliebſame Kundgebungen ver⸗ 


In verſchiedenen engliſchen Induſtrie⸗ 


Waſſer gekocht wird. 


ſind in ausreichender Zahl vorhanden. 


vierſeitige Zelte, die zum Kneten des Teiges und zur Kühlung 


des fertigen Brodes beſtimmt ſind, das auf ſchmalen Bretterge⸗ 
rüſten lagert, wie ſie in jeder gewöhnlichen Bäckerei zu find en 


ſind. Zur Fortſchaffung einer ſolchen Section mit ihren Ge⸗ 
räthſchaften ſind zwei Kriegsbagagewagen erforderlich. 

— Dt. Eylau, 1. September. 
Förſter aus Schwalgendorf ſich vor einigen Tagen Vormittags 


im Pflanzgarten aufhielt, hörte er plötzlich kurz hintereinander 
Er eilte nach der Richtung, woher dieſelben 
zu kommen ſchienen, und erblickte einen hervorſtürzenden Hirſch, 
welcher nach ein Paar Sätzen zuſammenbrach. Wenige Augen⸗ 


zwei Schüſſe fallen. 


blicke ſpäter erſchien auch der glückliche Wildſchätze auf der Bild⸗ 
fläche, um ſich ſeiner Beute zu nähern. Beim Anblick des 
Förſters machte er jedoch Kehrt und gab ſchleunigſt Ferſengeld. 
Als er auf das „Halt“ des Förſters nicht ſtand, ſandte dieſer 
ihm zwei Schrotſchüſſe nach, welche dem Augenſcheine nach ſitzen 
mußten. Doch gelang es dem Getroffenen zu entkommen. Bei 
den amtlicherſeits angeſtellten Ermittelungen nach dem Wilddiebe 
entdeckte man denſelben zum allgemeinen Erſtaunen in der Ge⸗ 
ſtalt des Amtsdieners Rode, deſſen Körperrückſeite eine anſehnliche 
Anzahl Schrotkörner beherbergte. Am andern Tage ſollte R., 
von 7% Na Amtsperſonen begleitet, am Orte des Jagdfrevels 
die Stelle angeben, wo er ſein Gewehr hingeworfen hatte. Das 
that er auch, und während man danach ſuchte, wußte R. die 
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Ihr ſagt?“ rief er in überſtrömendem Gefühl aus. „Ihr habt 
mich ein klein wenig lieb?“ 

„Ihr wißt, Johann, daß ich Euch lieb habe,“ ſagte ſie mit 
einem Ernſt, der dieſer Stunde angemeſſen war. „Mein Leben 
gehört Euch, und nur darum kann ich es dem unglücklichen 
Sünder nicht zum Opfer bringen, — denn ich würde es Euch 
rauben!“ 

Eine Pauſe entſtand. Hand in Hand ſtanden ſie einander 
gegenüber, — Johann erfüllt von einem Gefühl von Seligkeit, 
für welche er kein zu beſchreibendes Wort hätte finden können, — 
Roſina, obgleich in ernſterer Stimmung und erfüllt von banger 
Sorge um einen Unglücklichen, dennoch getragen von dem Be⸗ 
wußtſein, daß ſie den rechten Weg, den ſie gehen mußte, erwählt 
habe. Sie hätte gewünſcht, daß Hans von Alefeld dem Leben 
erhalten geblieben wäre, um durch Thaten der Buße den Schat⸗ 
ten des Bruders verſöhnen zu können, aber ſie durfte nicht 
ſeinetwegen ihren Eltern den herbſten Schmerz bereiten, noch 
einen Mann wie Johann Wirbna um ſein ganzes Lebensglück 
betrügen. (Fortſetzung folgt.) 


emp - — zu — 
Thorner Bilder. 

Es palfirt nichts Neues unter der Sonne. Die zwanzigjährige 
Sedanfeter iſt vorüber und beim Wettrennen haben ſich jo wenig wie 
möglich das Genick gebrochen, obgleich ziemlich viel Menſchen nach 
Liſſomitz gerannt waren. — Es war übrigens ein großartiges Feſt, dieſe 
Sedanfeier, ſo ächt patriotiſch. Viele Gebäude, darunter die fis⸗ 
caliſchen, die Commandantur u. A. hatten nicht geflaggt. In der 
Breiten Straße war beinahe Fahne an Fahne. Die Schaufenſter waren 
prächtig decorirt, das heißt, nicht etwa mit den Bildern unſerer Helden⸗ 
kaiſer Wilhelm 1. und Friedrich, denen wir überhaupt dieſen bereits 
20 Jahre währenden Frieden zu verdanken haben, nein, die ſchönſten 
Roben, Cravatten, Cigarrenſpitzen u. f. w. waren und find noch dort 
zu ſehen! Wozu auch das Schaufenſter ausräumen, es iſt ja ſchon zu 
lange ber! Und dann der Janhagel, welcher den ſchönen Feſtzug be⸗ 
aleitete, ſpottet jeder Beſchreibung! Das hat Napoleon im Jahre 1870 
ſicherlich nicht geahnt, daß die liebe Jugend ſich noch 20 Jahre nach 
feinem Sturze fo amüſiren würde. Der Krieger-Verein und einige 
Meiſter mit ihren Gewerken gaben ſich die redlichſte Mühe, dem Ganzen 
einen patriotiſchen Anſtrich zu verleihen, aber was nützt dies wenn die 
Einigkeit fehlt. Die Meiſten, welche ſich noch an dem Zuge hätten 


Lange viereckige Einteigetröge, Waſſer⸗ 
eimer und ſonſtige Geräthſchaften, alle aus gutem Holze gefertigt, 
Arbeitet die Section mit 
ihren fünf Oefen bei Tag und bei Nacht, was häufig auch bei 
Manövern vorkommen ſoll, wobei die Mannſchaft ſich ablöſt, ſo 
können in 24 Stunden 4000 Stück Brode hergeſtellt werden, 
eine Anzahl, die genügt, um 8000 Mann für einen Tag mit 
Brod zu verſorgen. Neben den Oefen erheben ſich fünf große 


(Wilddieb.) Als der 


Wachſamkeit ſeines Begleiters zu täuſchen, und nahm Reißaus in 
die Büſche. Die Verfolger hatten das Nachſehen. Im Walde 
fand man einige Tage darauf das Amtsſchild des R., an welchem 
ein Zettel mit den Worten befeſtigt war: „Förſter L. iſt mein 
Mörder. Ich habe ſeit drei Tagen nichts gegeſſen. Rode.“ 

— Marienburg, 1. September. (Prinz Albrecht) traf 
geſtern mit ſeinem Gefolge von Schlobitten hier ein, wurde auf 
dem Bahnhof von den Spitzen der Behörden empfangen und 
fuhr durch die mit Flaggen geſchmückte Langgaſſe nach dem 
Schloſſe, wo er unter der Führung des Geheimraths Erhardt⸗ 
Danzig und des Baumeiſter? Mundt die Wiederherſtellungsar⸗ 
beiten beſichtigte. Alsdann fuhr der Prinz wieder nach Schlo⸗ 
bitten und kehrte Abends nach Berlin zurück. 

— Rieſenburg, 1. September. (Feuer.) In der ver⸗ 
floſſenen Nacht entitand aus bisher unbekannten Urſachen auf 
der Beſitzung von Becker in Dakau Feuer, welches einen großen 
Stall zerſtörte. Zehn Pferde und bedeutende Futtervorräthe find 
ein Raub der Flammen geworden. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 30. Auguſt. öVerſchiede nes.) 
Seit acht Tagen haben wir ſtürmiſches und regneriſches Wetter. 
Der Regen kommt den Landwirthen ſehr zu ſtatten, denn die zu 
der Winterſaatbeſtellung beſtimmten Felder, waren derartig zu⸗ 
ſammengetrocknet, daß es faſt nicht möglich war, ſie umzupflügen. 
Der diesjährige Jungklee iſt überall ausgezeichnet ſchön, wo er 
bis jetzt noch nicht geweidet wird, ſteht er in voller Blüthe und 
noch ſicher als Winterfutter gemäht werden; dies iſt jedoch nicht 
rathſam, denn die kahlgemähten Kleefelder würden im Fall eines 
ungünſtigen Winters ſehr leicht ausfrieren. — Am 27. d. Mts. 
durchlief die überraſchende Nachricht unſere Gegend, daß der Kaiſer 
Nachmittags in Neumark eintreffen werde. Sofort machten ſich 
Viele auf den Weg dorthin, theils um den Kaiſer zu ſehen, theils 
um demſelben Bittgeſuche zu überreichen. In Neumark erfuhren 
die Leute indeß, daß der Kaiſer hier nicht eintreffen, ſondern den 
Bahnhof Biſchofswerder paſſiren werde. Die Meiſten eilten nun 
auf den Bahnhof Biſchofswerder, als fie aber dort ankamen, 
hatte der Kaiſer bereits den Bahnhof paſſirt, und fo kehrten 
Alle mit enttäuſchten Geſichtern wieder heim. 

[ Tuchel, 31. Auguſt. (Thierſcha u.) Die von dem 
hieſigen landwirthſchaftlichen Verein aus Anlaß ſeines 25jähri⸗ 
gen Beſtehens veranſtaltete Stuten⸗ und Füllen ⸗ Schau war 
ſtark beſchickt und erfreute ſich großer Theilnahme aus Stadt 
und Land. Den erſten Geldpreis erhielt Beſitzer Guligowski⸗ 
Kelpin für ein graues Füllen, welches ſich durch edlen Wuchs 
und Raſſe ganz beſonders auszeichnete. 

— Konitz, Auguſt. (Traurig ſind die 
Trinkwaſſerverhältniſſe) in unſerer Stadt. 
Faſt an jeder öffentlichen Pumpe prangt ein Schild mit der 
polizeilichen Bekanntmachung: „Als Trinkwaſſer gefährlich!“ 
Trotzdem wird das Waſſer von Jung und Alt getrunken, ohne 
daß beſondere ſchädliche Folgen zu Tage treten. Dieſes mag 
ſeinen Grund vielleicht in der geſunden hohen Lage der Stadt 
haben, denn nachweislich iſt der Bahnhof Konitz der am höchſten 
gelegene der Strecke Berlin —Eydtkuhnen. Seit einiger Zeit 
ſchon hegt man die Abſicht, die Bewohner unſerer Stadt des 
Segens einer Waſſerleitung theilhaftig werden zu laſſen. In 
nächſter Nähe der Stadt befindet ſich, wenn auch in verhältniß⸗ 
mäßig tiefer Lage, eine Quelle, deren Waſſerreichthum zur Spei⸗ 
ſung einer Waſſerleitung wohl hinreichen dürfte. Vor einiger 
Zeit ſind auch ſchon Verhandlungen über den Ankauf des 
Quellengebietes Seitens der Stadt epflogen worden. Man 
trägt ſich auch mit dem Gedanken, in Anbetracht deſſen, daß die 
Quelle mit der Zeit aus irgend einem Grunde verſiegen könne, 
die geplante Waſſerleitung von dem etwa eine Meile entfernten 
Müskendorfer See ausgehen zu laſſen. Welcher von dieſen bei⸗ 
den Plänen auch immer zur Durchführung auserſehen iſt, eine 
Waſſerleitung wird für Konitz, wie für jede Stadt eine unſchätz⸗ 
bare Wohlthat ſein · 

— Danzig, 2. September. (Die königliche Aus⸗ 
führungscommiſſion für die Regulirung der 
Weichſelmün dun g) hat in den letzten Tagen des Auguſts 
mit den Ankäufen von Grundſtücken begonnen, welche zunächſt zu 
Bureaus und Wohnungen für die Baubeamten dienen ſollen. 

. Danzig, 31. Auguſt (Zur Gewerbeordnung.) 
Eine von dem Vorſteheramt der Kaufmanſchaft einberufene Ver⸗ 
ſammlung gieſiger Induſtrieller beſchäſtigte ſich am Freitag mit 
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betheiligen können, faben ſich lieber den „Rummel“ vom Fenſter aus 
an. Wozu auch mitlaufen, es ſieht ſich viel ſchöner mit zu. Am ſchönſten 
waren die Klempner. Sie batten ſich wenigſtens die event. nöthigen 
Cafémaſchinen und eine große Laterne mitgenommen um allen Anderen 
als „leuchtendes Vorbild' voranzugeben bezw des Abends „nicht 
zu verbteſtern“. Was nützt indeß alle Schlauheit, beim Rückmarſch 
waren die Wege mit reenen Kien' fo prächtig erleuchtet, daß 
ſelbſt die Beleuchtung der „Marine auf dem Lande“ bedeutend in 
Schatten geſtellt wurde. Was übrigens die Beleuchtung des Dampf⸗ 
carouſſels anbetrifft, ſo könnte ſich Mancher ein Beiſpiel daran nebmen 
3 B. für den Artusbof, deſſen Dach, zleichſam als Vorfeier zum 
Sedanfeſte am verfloſſenen Sonnabend feierlich bekrönt worden iſt. 
Unſer Gas iſt ja recht ſchön, aber wenn ein Dampfearouſſelbeſitzer die 
Koſten nicht ſcheut, fein Carouſſel electriſch zu beleuchten, fo wäre es 
es doch mindeſtens erwünſcht, daß der Magiſtrat eben ſo helle wäre 
und einen Neubau, welcher der Stadt zur Zierde gereichen und deſſen 
innere Einrichtung mit ſämmtlichen Neuerungen der Zeit verſehen wer⸗ 
den ſoll, nicht etwa mit gewöbnlichem Gas beleuchtet. Was liegt ſchon 
daran, ein paar Tauſend mehr oder weniger! Vielleicht wird dies dem 
hoben Rath noch ein leuchten. N. 


llerlei. 8 

(Dem erwarteten Gerichtsvollzieher zum Gruß) 
hatte ein leipziger Studio in feinem Zimmer auf einem in die Augen 
fallenden Zettel folgende Verſe niedergeſchrieben: 

„Ich weiß, Du kommſt, um mich zu pfänden, — Du ſtrammer 
Bote des Gerichts! — Ich kenn die Leute, die Dich ſenden, — Doch 
dieſe Leute kriegen nichts: — Zwar Dein Beſtreben ſcheint mir löblich, 
— Pflichteifer treibt fo früh Dich her; — Doch glaub' mir Freund, 
Du kommſt vergeblich, — Denn hier iſt Alles öd' und leer — Sieh' 
bier eh'mal’gen Reichtbums Reſte: — Ein Portemonnaie mit nichts 
darin, — Dort an der Thür bängt eine Weſte — Wenn ſie Dir an⸗ 
ſtebt, nimm fie bin! — Sonſt bieten aichts Dir dieſe Räume, — Die 
ſuchend jetzt Dein Blick durchirrt; — Denn Stiefelknecht und Gummi⸗ 
bäume — Gebören meinem Zimmerwirth. — Du ſiehſt: Hier iſt nichts 
fortzuſchleppen. — Mich dauert, daß Du Dich bemüht! — Es find vier 
unbequeme Treppen! — Geb' bin, wo Pracht und Luxus blübt; Noch 
in es früh, — genieß den Morgen! — Was nützt es, daß Du länger 
weilſt? — Doch kannſt Du, Freund, mir etwas borgen, — Legs hin, 
eh' Du von dannen eilſt!“ 


dem Geſetzentwurf betreffs Abänderungen der Gewerbeordnung. 
Auch die hieſige königliche Regierung und der Magiſtrat hatten 
je einen Vertreter entjandt. Ueber die Frage: „Iſt es in allen 
im § 105b im Abſ. 1 bezeichneten Gewerbetrieben (Bergwerken, 
Salinen, Aufbereitungs⸗Anſtalten, Brüchen und Gruben, Hütten⸗ 
werken, Fabriken und Werkſtätten, Zimmerplätzen und anderen 
Bauhöfen) möglich, a. den Arbeiten für jeden Sonn⸗ und Feſttag 
mindeſtens 30, für das Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt 60 und 
in ſonſtigen Fällen für zwei aufeinanderfolgende Sonn⸗ und 
Feſttage 48 Stunden Ruhe zu gewähren b. dieſe Ruhezeit am 
vorhergehenden Werktage früheſtens um 6. ſpäteſtens um 12 Uhr 
Abends beginnen zu laſſen?“ war die allgemeine Anſicht die, daß 
bezüglich der Sonn⸗ und Feſttagsarbeit das berechtigte Intereſſe 
der Arbeiter durch die bisher in Geltung befindlichen Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung genügend gewahrt ſei, die von der 
Reichscommiſſion vorgeſchlagenen erweiterten Ruhepauſen aber in 
vielen Gewerben den rationellen Betrieb äußerſt erſchweren, wenn 
nicht unmöglich machen würden f 

— Königsberg, 2. September. (Naiſerbeſuch.) Der 
Kaiſer trifft wie in Verfolg der geſtrigen kurzen Notiz mitzu⸗ 
theilen iſt, am 23. September, zu einer mehrtägigen Pürſche im 
Forſtbezirke Naſſawen und zwar zunächſt in der Oberförſterei 
Theerbude ein. Der Hofjägermeiſter Graf zu Dohna iſt erſucht, 
wegen des Quartiers Sr. Majeſtät des Kaiſers in Theerbude 
das Nöthige zu veranlaſſen. Auf die Anweſenheit des Militair⸗ 
und Civilcabinets iſt zu rechnen, doch iſt die Unterbringung 
deſſelben in Trakehnen in Ausſicht genommen. In Theerbude 
ſelbſt werden zur Pürſche ein königlicher Jagdwagen und Pferde 
bereit ſtehen. Von der Verwaltung des Hauptgeſtüts in Tra⸗ 
kehnen wird für die Fahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers von Tra⸗ 
kehnen nach Theerbude Sorge getragen werden. 

— Tilſit, 31. Auguſt. (Die „Geſellſchaft für 
Markt⸗ und Kühlhallen“) in Berlin hatte fi erboten, 
hier eine Markthalle zu erbauen. Die Stadtverordneten haben 
es indeſſen hauptſächlich mit Rückſicht darauf, daß durch die 
hohen Standgelder der Markthalle die Lebensmittel vertheuert 
werden würden, abgelehnt, dem Anerbieten näher zu treten. 

— Heydekrug, 1. September. (Ein merkwürdiges 
ſchwer erworbenes Erinnerungszeichen) an 
den franzöſiſchen Krieg konnte dem Käthner Richard Foy — 
Kirchliken, Kirchſpiels Werden, nach einer Operation durch den 
Oberſtabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Kannenberg⸗Tilſit Ende März 
d. J. überreicht werden: eine Chaſſepotkugel, die er ſeit der Belage⸗ 
rung von Metz, alſo nahezu 20 Jahre, in der rechten Schulter 
getragen hat. Käthner Foy lag als Füſelier der 11. Companie 
des Regiments König Friedrich III., damals Kronprinzen Regi⸗ 
ment, am 31. Auguſt 1870 in der Schützenlinie vor Metz und 
wurde zunächſt durch einen Streifſchuß am Hinterkopfe verwundet. 
Auf die Frage feines Offiziers, ob er nicht zurücktreten wolle, er⸗ 
klärte er, weiter ſchießen zu wollen, und nun erhielt er, im Liegen 
nacheinander drei überaus ſchwere Verwundungen, nämlich einen 
Schuß durch den linken Oberſchenkel, einen in die rechte Schul⸗ 
ter und den dritten in den Kopf. Der letzte Schuß verſtümmelte 
den Tapfern auf's Gräßlichſte, denn er nahm ſeinen Weg über 
der Nafenwurzel in die Stirn, riß das rechte Auge und mehrere 
Zähne fort und zerſchmetterte den Unterkiefer. Nach 13monat⸗ 
licher Behandlung in einem berliner Lazareth wurde F. als ge⸗ 
heilt entlaſſen. Die Kugel, die vom zweiten Schuſſe her unter 
dem rechten Schulterblatt ſaß, zu entfernen, gelang aber damals 
nicht. Sie hat dem braven Krieger die furchtbarſten Schmerzen 
verurſacht. Es läßt ſich das ermeſſen, wenn man dieſelbe die ſich 
in zwei Stücke getheilt und die Form von zerhacktem Blei hat, 
ſieht und dabei hört, daß die Wunde ſeit zehn Jahren eiterte. 

ie Entfernung dieſer Kugel gelang, wie geſagt, nach mehrfacher 
anderweitiger ärztlicher Behandlung erſt dem Oberſtabsarzt 
Dr. Kannenberg⸗Tilſit im März d. J. Am 6. Juni konnte f. 
nach ſehr ſorgfältiger und liebevoller Behandlung aus dem Tilſi⸗ 
ter Garniſonlazareth als nunmehr gänzlich geheilt entlaſſen wer⸗ 
den. F. iſt mit dem eiſernen Kreuz ausgezeichnet und erhält 
eine monatliche Penſion von 54 Mk. Er hat eine Familie von 
7 Kinder und eine Großmutter zu ernähren. 

L Eydtkuhnen, 31. Auguſt. (Der Güterverkehr 
von und nach Rußland) fängt an, ſich wieder zu beleben, 
die Ausfuhr von Getreide aller Art, Nutz und Bauhölzern, Flachs 
und Hanf, ſowie von Pferden und lebenden Gänſen nimmt trotz 
des hohen Rubelcourſes ſtetig zu. Es gewinnt den Anſchein, als 
ob die deutſche Eiſeninduſtrie ſich nach und nach in Rußland ein 
Feld wieder erobert, wenn gleich an ein ſo lebhaftes Geſchäft 
wie vor zehn Jahren nicht mehr gedacht werden kann. 


Socales. 
Thorn, den 3. September 1890. 


— Militäriſches. Der commandirende General des 17. Armee⸗ 
Corps Generallieutenant Lentze wird während der diesjährigen Herbſi⸗ 
übungen in nachbenannten Ortſchaften Quartier nehmen bezw. anweſend 
ſei: Zum Mauöver der 71. Infanterie⸗Brigarde am 3. Septeember in 
Pr. Stargard, zum Manöver der 73. Brigarde am 5. in Smarzewo, 
zum Manöver der 69. Brigarde am 8. in Falkenhorſt, zum Manöver 
der 70. Brigade am 9. in Schönau, zum Manöver der 36. Diviſion 
am 10. 11. 12. 13. in Summin, zum Manöver der 35. Diviſion 
am 14. 15. 16. und 17. in Sartowitz. 

— Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuſer. Die 
deutſche „Krieger Ztg.“ erläßt einen Aufruf an alle Cameraden, uner⸗ 
mündlich mit den Sammlungen für den Denkmalfonds fortzufahren. Die 
Koften des Denkmals find bekanntlich auf 800 000 Mark veranſchlagt; 
bis jetzt ſind jedoch erſt 350 000 Mart vorhanden. Dem Aufruf iſt 
gleichzeitig eine anſchauliche Schilderung des Denkmalsentwurfes bei⸗ 
gefügt: Groß und erbaben iſt der Entwurf des Künſtlers. Derſelbe 
denkt ſich aus dem Innern des Berges herausgehoben die unterirdiſche 

ohnung Friedrich Babaroſſas, den wir ſchauen mit langwallendem 

rt, mit Scepter und Reichsapfel in den Händen. Stattliche Teraſſen 
und ein weiter Schloßhof werden begrenzt von dem natürlichen rohen 
Geſtein des Gebirges. Auf dem breiten Babaroſſa⸗Sockel erbebt ſich 

un in romantiſchem Stile ein viereckiger Thurm, das Sinnbild des 
deutſchen Reiches, kühn, kräftig, maſſig. Kaiſer Wilhelm foD in einer 
Niſche des Thurmes ſtehen, in jener ſchlichten ſoldatiſchen Einfachheit, 
die feine Größe war, wie wir ihn geſehen haben in den beißen Wettern 
der Schlacht, wie er uns begeiſtert hat, das Höchſte für ibn und das 
Vaterland daran zu ſetzen, wie er zu gleicher Hingabe begeiſtern ſoll die 
nachwachſenden Geſchlechter durch Jahrhunderte hin. Zu den Füßen des 
Kaiſers ruben Verkörperungen der Geſchichte und des Krieges. Gekrönt 
iſt der Thurm mit der Kaiſerkrone. Unweit des Denkmals ſteht der 
alte Kyſſbäuſer⸗Thurm, uns erinnernd an das Sehnen des deutſchen 


90 nach einem kräftigen Kaiſerthum, das nunmehr wieder erſtan⸗ 


— Die Regierung zu Danzig hat angeordnet, daß die Polizei- 
behörden und Standesämter balbjährlich feſtſtellen ſollen, welche von 
den in ihren Bezirken wohnenden beſtraften Perſonen während des ver- 
floſſenen Kalenderhalbjahres geſtorben ſind. Die Verſtorbenen ſind in 
eine Nachweiſung einzutragen, welche bis zum 1. Auguſt bezw. 1. Fe⸗ 
bruar jeden Jahres an die Staatsanwaltſchaft desjenigen Landgerichts 
einzureichen iſt, zu deſſen Bezirk der Ortspolizeibezirk gehört. Dieſe 
Einrichtung tritt mit dem 1. Januar 1891 dergeſtalt ins Leben, daß die 
Liſten und Nachweiſungen zum erſten Male für das Halbjahr vom 
1. Juli bis zum 31. December 1890 aufzuſtellen ſind. 

— Die Zahl der Armenpfleglinge der Provinz Weſtpreußen, 
welche in der Beſſerungsanſtalt in Konitz untergebracht ſind, wurde für 
das Etatsjahr 1890091 auf 80 feſtgeſetzt. Dieſe Erhöhung konnte nur 
deshalb eintreten, weil die Zahl der Corrigenden in der Anſtalt weſent⸗ 
lich zurückgegangen iſt. Die Armenpfleglinge werden in der Anſtalt 
weit beſſer und billiger verpflegt, als wenn ſie Armengelder empfangen. 
Das Landarmenweſen hat im vergangenen Jahre 896 221 Mk. bean⸗ 
ſprucht. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der im Januar 1871 be⸗ 
gonnene Proceß gegen den königlichen Domänenfiscus wegen Erſtattung 
von Armenpflegekoſten für Ortsarme des elbinger Gebietes zum Ab⸗ 
ſchluſſe gekommen iſt. Laut Entſcheidung des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder ſind dem weſtpreußiſchen Landarmen⸗Verbande insgeſammt 
3124 Mk. zugeſprochen worden. Somit hat der Domänenfiseus theils 
freiwillig, theils durch Klage die Summe von 55 866 Mk. bezahlt. Die 
von demſelhen zu erſtattenden Armenpflegekoſten ſind ſ. Z. auf rund 
60 000 Mk. angenommen worden. 

— Matroſenausmuſterung. Im Jahre 1889 ſind in Oſt⸗ und Weft- 
preußen 1045 Vollmatroſen und 270 Schiffsjungen (gegen 1138 bezw. 
370 im Vorjahre) ausgemuſtert worden. Die durchſchnittliche Monats- 
beuer betrug für Vollmatroſen 42,37 Mk., für Schiffsjungen 18.38 Mk. 
gegen 39,59 bezw. 17,72 Mk. im Vorjabre 

— Der aus dem Ertrage der Getreide- und Viehzölle für 
das Etatsjahr 188990 auf Preußen entfallene Antheil betrug 
63,3 Millionen. Nach Abzug der der Staatseaſſe verbleibenden 15 Millio⸗ 
nen ſind nicht weniger als 47,3 Millionen an die Communalverbände 
zur Vertheilung gelangt. Es iſt dies eine Summe, an die man bei 
Erlaß der lex Huene wohl ſchwerlich gedacht hat. Es iſt deshalb auch 
nur natürlich, daß man nunmehr von den Kreiſen erwartet, daß fie 
die in $ 4 Abſ. 2 des Geſetzes vom 14. Mai 1885 in Ausſicht genom⸗ 
menen Aufgaben ſoweit als möglich erfüllen. So hat der Cultusminiſter 
in einem neuerlichen Beſcheide auf das Geſuch einer Gemeinde um Ge— 
währung einer Beihilfe zum Neubau eines Schulhauſes ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß als Verwendungszweck für die überwieſenen Summen 
in $ 4 Abſ. 2a des genannten Geſetzes auch die Entlaſtung der Schul⸗ 
bezw. engeren Communalverbände binſichtlich der Schullaſten vorgeſehen 
ſei. Der Miniſter hat die Gemeinde an den Kreisverband gewieſen, 
indem er zwar anerkennt, daß eine ſolche Verwendung nach § 4 Abi 1 
des Geſetzes von der Vorausſetzung abbängig iſt, daß die überwieſenen 
Summen nicht zur Erfüllung ſolcher Aufgaben in Anſpruch genommen 
werden, für welche Seitens der Land⸗ und Stadtkreiſe die Mittel durch 
Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern oder durch direete Gemeinde- 
ſteuern aufgebracht werden müſſen, aber auch betont, daß die Erfüllung 
dieſer Vorausſetzung infolge der erheblichen Höhe, welche die über⸗ 
wieſenen Summen erreicht haben, bei entſprechender Rückſichtnahme 
der Kreis⸗Corporationen auf eine Entlaſtung der Schulverbände in 
vielen Kreiſen ermöglicht werden könne. 

a, Gefunden wurde ein Marktnetz auf dem Altſt. Markt. Näheres 
im Polizeiſecretariat. 

— Polizeibericht. 11 Perſonen wurden verhaftet, darunter Trunkene 
und Obdachloſe. 


— Die Feier des Sedanfeſtes in Mocker, welche geſtern von 
Statten geben ſollte, iſt bei dem ſchlechten Wetter gründlich verregnet 
und fol dafür am Sonntag den 7. d. Mts. im Wiener Cafe feftltch 
begangen werden. Da trotz des erfolgten Abſagens einige Herren die 
Muſik für ihre eigene Rechnung beſtellten, fo fand daſelbſt nur ein 
Concert ſtatt. 


Aus Nah und Fern. 

(Das Dierectorium der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft) hat beſchloſſen, im Jahre 
1891 eine Prüfung von Mähmaſchinen mit Selbſtbindern mit 
und ohne Garbenträger zu veranſtalten und Preiſe hierfür aus⸗ 
zuſetzen, ebenſo hat das Directorium beſchloſſen, ein Preisaus⸗ 
ſchreiben auf Erfindung eines guten Dynamometers für die 
Zugprüfungen der Geſellſchaft zu erlaſſen. Ferner iſt das Preis⸗ 
ausſchreiben für die nächſtjährige bremer landwirthſchaftliche 
Ausſtellung betr. Dauerwaaren für Ausfuhr und Schiffsverſor⸗ 
gung erſchienen. 

* (Ra iſſer Wilhelm I. und Fürſt Bismarck.) 
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Da die Be⸗ 
ziehungen Fürſt Bismarcks zu Kaiſer Wilhelm I. jetzt auf der 
Tagesordnung ſtehen, mag darauf hingewieſen werden, daß der 
Kanzlers ſelbſt ſehr genau wußte, in wie hohem Maße er die 
Empfindlichkeit des kaiſerlichen Herrn zu ſchonen hatte. So er⸗ 
zählte er im engeren Kreiſe gern folgendes Ereigniß: Im fran⸗ 
zöſiſchen Kriege ſaßen König Wilhelm und Graf Bismarck ein⸗ 
mal nebeneinander im Eiſenbahnwagen, als der Zug auf einer 
Station hielt, und die laute Unterhaltung deutſcher Stimmen 
vom Bahnperron in den Wagen drang. Es war die Rede da⸗ 
von, daß die deutſchen Truppen einen beſtimmten Ort erreicht 
hätten, und Jemand froh rief: „Ja, die Bismärcker ſind ange⸗ 
kommen!“ Sofort fragte der König: „Was meinten die Leute 
da draußen?“ Bismarck gab vor, nichts verſtanden zu haben. 


Dann ſchwiegen Beide, aber nach wenigen Minuten nahm der 


König wieder das Wort: „Das Volk ſollte doch wiſſen, daß es 
meine und nicht Ihre Truppen ſind!“ Seitdem, ſo endete der 
Reichskanzler ſeine Erzählung, mahnt meine Frau mich oft an 
jenes Wort und, wenn irgendwo das Selbſtgefühl des alten 
Herrn durch meinen Einfluß verletzt werden kann, warnt ſie mich 
ſtets: „Denk' an die Bismärcker!“ 

* (Die Unglücksecke an der Jäger⸗Allee in 
Potsdam,) wo am zweiten Pfingſtfeiertage der Kaiſer und 
der Erbprinz von Meiningen vezunglückten, iſt jetzt abgerundet, 
auch der Prellſtein, der dort ſtand, iſt entfernt worden. Am 
Sonnabend fuhr der Kaiſer dort wieder vorüber. Er probierte 
bei dieſer Gelegenheit wiederholt, ob die Paſſage an der ſchon 
ſeit Jahren berüchtigten Ecke uunmehr ganz ſicher ſei. Erſt fuhr 
er langſam, dann im Trabe um die Ecke herum, und es ging. 
Zufrieden fuhr der Monarch weiter. 

» (Ein erſchütternder Unglücksfall) trug ſich 
während der Sonntag abgehaltenen Trabfahren in Weißenſee bei 
Berlin zu. Die Unebenheiten des Geläufes werden jedesmal 
während einer Pauſe beſeitigt, hierzu dient eine ſchwere eiſerne 
Walze. Vor dem vierten Rennen nun ebnete die Walze die Gras⸗ 


bahn in der Nähe der boxes, als plötzlich die ſonſt ruhig gehen⸗ 
den Pferde bäumten und ihrem Lenker, dem Arbeiter aus Weißen⸗ 
ſee Johannes Buraſch, die Leine aus den Händen riſſen. Hierdurch 
kam B. zu Fall und zwar ſo unglücklich, daß er vor der Walze 
zu liegen kam. Der ganze Oberkörper, mit dem Geſicht zur Erde 
gekehrt, gerieth unter die einhundert Kilo ſchwere Maſchine und 
war, noch ehe eine Hülfe zur Stelle ſein konnte, buchſtäblich 
platt gedrückt. Die Pferde ſtanden nun ſtill. Ober⸗Inſpector 
Lemzer ordnete bis zur Ankunft der Ortsbehörde eine Ueberfüh⸗ 
rung ber Leiche nach einem Schuppen an. B. war verheirathet 
und hinterläßt eine Frau mit zwei unmündigen Kindern. 

* Allerlei) Die Cholera iſt in Arabien jetzt im 
Abnehmen begriffen, herrſcht dagegen in Oſtaſien noch immer mit 
furchtbarer Wuth. Beſonders ſchwer iſt Japan heimgeſucht. — 
In Sudan dauert die Hungersnoth fort. — In New⸗ 
Vork iſt nach längerer Pauſe wieder einmal ein Arbeiter der 
electriſchen Beleuchtungsgeſellſchaft getödtet. Der Unglückliche 
faßte einen Leitungsdrath an, durch welchen der Strom ging 
und war ſofort todt. — Die Rhein⸗Ueberſchwemmung 
nimmt, da es immer noch weiter regnet, ſtündlich an Ausdehnung 
zu. Der Bodenſee iſt auf der Strecke von Bregenz bis Romans⸗ 
horn aus ſeinen Ufern getreten. In Rorſchach ſind die Eiſen⸗ 
bahnſchienen theils unter Waſſer geſetzt, theils unterſpült. In 
den überſchwemmten Dörfern des Rheinthales haben ſich die Be⸗ 
wohner in die oberen Stockwerke flüchten müſſen und dorthin 
auch das Vieh geſchafft. Das Elend iſt unbeſchreiblich, zumal 
auch an Trinkwaſſer Mangel eintritt. — Unter den in Groß⸗ 
britannien und Irland lebenden Deutſchrn haben Sammlungen 
für das Bismarck⸗Denkmal in Berlin ſtattgefunden, 
die nunmehr zum Abſchluß gelangt ſind. Die geſammelten 
Gelder betragen 30000 Mark. 


Handels Nachrichten. 
Mühlenbericht. 


Bromberg, den 1. September 1890. 


Bisher 
Weizen ⸗Fabrikate Ar 9 * 5 
a 50 17 60 
ar > 7 0 16 | 60 
Kaiſerauszugmehhl. . | 18 | 20 18 | — 
Mehl 000 N 17 | 20 1714 — 
do. 00 weiß Band. 1440 144 — 
Mehr 00 gelb Band. . 14 — 13 | 80 
N TE 9 | 20 91 — 
uttermehl 8 5 — 
Alete er e 44 60 4 | 60 

2 

Roggen⸗ Fabrikate: E 
e 114082 
do M o 1080 [8 1 20 
V 
Gemengt Mehl 25 so [980 
u 5 - 59 — 2 8 60 
ee & 51 — 

Gerſten⸗ Fabrikate: 3 
Graupe NT 11 17 al 17 = 
do. a Er 15 | 50 [15 | 50 
do, „ 3 14 | 50 14 | 50 
do. „ 13 | 50 13 | 50 
D „ 13 — 134 — 
do. 9 8 12 | 50 12 | 50 
do. grobe In 111 — 
Grütze Nr. 1 13 | 5 13 | 50 
DD. . 3 ne 12 | 50 12 | 50 
do. . n 124 — 
ochmehl . 10 40 10 | 40 
Zuttermebl » » . .. 5160 5 | 60 
Buchweizengrütze . 1 15 20 15 20 
do; II 14 | 80 14 | 80 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Etr. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Danzig, 2. September. 

Weizen tranſit unv. inl., etwas feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
129 —187 Dit. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 148 Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 130 Mk. 

Roggen loeo uuveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd inländiſcher 146—148 Mk., tranfit 104-104 Mk. 
feinkörnig per 120pfd, 103 Mk. Regulirungspreis 120pfd. 

lieferbar inländ. 146 Mk, unterp. 105 Mk, tranſit 104 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter eontingentirt loco 69 Mk. Br. per 
Ockibr⸗Dezbr. 53 Mk. Gd. per Novbr. Mai 53½ Mk. Gd. 
nicht contingentirt loed 40 Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 33½ Mk. 
Gd., per Nov-Mai 34 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 3. September. 


Teudenz der Fondsbörſe matt 3. 9. 90.1. 9. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 252,70 | 249,90 


Wechſel auf Warſchau ku z 252,30 | 249,50 
Deutſche Neichsanleihe 3½ pre. 100,10 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e... 73,60 72,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 70,— 69,30 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ proe. 98,30 98,20 
Disconto Commandit Antheile . 223,70 | 229,50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 183,70 | 183,20 
Weizen: Sept.⸗Oet. . 194,25 | 190,50 
April Mai . . 194,.— | 190,25 
loco in New⸗Pork . 104,60 | 105,50 
Roggen: Ioco . 9 0 u 165,— 164,— 
TTF 170,75 169,25 
Detoberstovember _ . .  » 167,50 | 165,25 
i)!) 162,— | 160,50 
Rüböl: September⸗Oetober 63,10 61,60 
pril-Mai 8 are 57,60 56,50 
Sunne der oed 60,— ,— 
70er loco 3 . . 41,50 41,.— 
70er September 41,20 40,50 

70er September⸗Oetober 


l 40,20 [39,70 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Ct. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,47 m unter Null, 


FCC 
FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 2 Jährigen 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt prurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher Pas allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 


rr 


r ²˙ Re de et ud) 1 


a Zr ap 4, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter 0 unter 
Nr. 826 heute die Firma 
Wilhelm Schultze 
hier gi 


— e 5 


Dr. H. Zerener's 
giftfreies, geruchloſes u. jenerjicher es 
at. Antimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſtauerkauntdaseinzig brauchbare 
Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke ete. Depöt in 
Lace Gebr. Pichert. 
Mariazeller 
Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend . allen 
Krankheiten des Magens. 


l 
! 
f 


Lofigteit, Schwäche des Magens, 

übelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimprobuction, Gelbſucht, 
Ekel und is 5 n, Kopfſchmerz 
(falls er vom 18 


= enkrampf, 
zerſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen = Getränken, Mürmer⸗, ase 


Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flaſ 
ge Jeb duc saneung 80 Pf., Doppelflaſ e 


en herrührt), 


k.1.40. Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Car el, \ 


Kremsier (Mähren). 


Mariazeller = His 08 a en Beten 
Abführpillen 0 oh fung Hestteisig 


u Schützmarke und auf die Unterſchrift des 185 
Abfübrpillen ſind keine Geheimmittel, die 
Mariazeller . 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 

Warze wird in kürzester Zeit 

durch blosses Ueberpinseln mit 
schen Hühneraugenmittel (d. i. 
Salicylcollodium)sicher u. schmerz- 


keit an 8 Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man af daher auf 
K — 150 Pf; 
4 G die Mariaz 7 ae nen 1 bie Marla. 
17 
Vorſch 5 ſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
ange 15 b Marias 
ie n un —— 
Abführpillen ſind echt zu haben 5 ; 
Tuben: Ytarysapotyefe, ſowie in den 
" Poſen ! 
1: Hühnerauge, “Hornhaut u. 
dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer' 
| 
los beseitigt. Carton 60 Pf. 2 
in Thorn bei PU . — Mentz 
t 
£ 145 1 
| 


Kinder im 
von 4—12 De 
müſſen im Sommer Kuhmilch 


mit Zuſatz von 


Alter 


Timpes Kindernahrung.“) 
erhalten, ſollen ſie blühend ge⸗ 
deihen.) Packete a 80 u. 150 


ö 
f 
{ 
| 
C 
0 


Pf., Proſpecte gratis bei Hugo 
Fan, 


A. BONS 


er 


—— —.— 


— — — de m TE 


d und 
Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ 
ſetzes zu beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nach⸗ 
weiſen, als: 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden; 


155 


2 


B. 
C. 
D. 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
255 n 255. 


| 
| 
| 
| 
| 
! 


Farbe Del een ſchwar 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ ö 
enen und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 
Fi Neu! Deine € Hauspantoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel, 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 


Säcke! Säcke! 


Empfehle mein 0 1 0 
allen Sorten neuer u. 

Säcke für jeden Artikels ae igeih⸗ 

ſäcke zu den coulanteſten Bedingungen. 
8. Glücksohn, Berlin E., 

Spandauerbrücke 10. 

Handl. u. Verleih.⸗Inſtitut von 
Säcken u. waſſerd. Plänen. 

Bar” SE Geübte Näherinnen ag 

finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
Brombergerſtr. 9a. 


—— nn nn re een ma nee 


| 
ö 
! 


8 


Unübertroffen bei Appetit⸗ | 


artfeibigkelt 


Eine 


— —— —ä— 2 —ä Peine — — eee 
Verantwortlich für den redactionellen Tyeil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der be. von Ernst ae in 1 


Zur Nor len 


General- Verſammlung 


der Aetien⸗Geſellſcaft Zuckerfabrik 


Neu- Schönsee 
laden wir die Herren Aetionäre und Nübenbaupflichtigen 


onen, den 23. September d. Is., 


Mittags 12 Uhr 
nach der Zuckerfabrik Neu- Schönsee etgebeuſt ein. 
Tagesordnung. 
1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäftes 
unter Vorlegung der Bilanz. 
2. Antrag des Auſſichtsrathes auf Decharge - Ertheilung eventl. Wahl 
einer Reviſions-Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäfts⸗ 
jahres 1889/90. 

3. Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes für den ſtatutenmäßig 

ausſcheidenden Herrn Grafen von Alvensleben. 

Die Actien ohne Dividenſcheine find nach 8 19 bis zum 20. Sep: 
tember d. Is. dem Vorſtands⸗Mitgliede, Herrn Director Schmitz, Neu- 
Schönſee, behufs Empfangnahme der betreffenden Legitimationskarten zu 
überſenden. N 

Neu⸗Schönſee, den 2. September 1890. 


Der Aufſt ialtsrath der Zuckerfabrik en 


1 


! 


Vorläufige Anzeige, 
Schützenhaus. 


(A. Gelhorn). 
BER” Bei fehgefglofenem Gartenfanle ER 


findet 


Sonnabend, den 6. September 1890 


das erſte Concert 


der 
. Tyroler Sänger-, Jodler- und Schuhplattl- 
Tänzer-Gesellschaft 
Thomas Madl aus Zungbruck i im Nationalcoſtüm 


Sonntag, den “u September er.: 
2 Großes Concert. 2 


| 5 8 8 e eee 

| Vorſitzender tellvert der 

raf v. Alvensleben, A. Martin, 0. Schmelzer. 1 d. 8. „Dienſtag, d. 9. u. 9 u. Mittwoch. d. 10. Septbr. 
—— 2 er“ „ — An TEN — LEE ER NE — 

— Humorist. Soiree 


TEUTONIA, 
Allens Renten- Gapital-, und Lebensrersicherung in Leipzig, 


errichtet 1852. 
Jährliche Prämien- und Zinzeneinnahme über 6 Millionen Mark. 
Bis Ende 1889 gezahlte Versicherungsumme 29 Millionen Mark. 
Versicherungbestand: 112 Millionen Mark. 
Niedrige Prämien. Dividende nach Verbältniss der gezahlten Gesammtprämien, 
(Steigende Dividende ) 

Sehr liberale Versicherungsbedingungen, insbesondere Unanfechtbar- 
keit der Versicherungen nach 5jährigem Bestehen. 
Kriegsversicherung unter den günstigsten Bedingungen, ebenso Ge- 
„ ahrung von Cautions-Darlehnen an Beamte im öffentlichen Dienste. 

Alles Nähere aus den Prospecten und Versicherungsbedingungen, 
welche zn beziehen sind von Herrn H. Schumann, General - Agent in 
Danzig, Herrn Stadtrath Benno Richter, Vertreter in Thorn, Herrn 
zulius Holm, Vertreter in Graudenz, Herrn Keinhold Blum, Ver- 
treter in Culmsee. 


der allbe liebten 


Leipziger Sänger 
Herren Albert Semada, Ernst Ludwig, Bernhard Böhmer, 
John Phillipp. 


ſowie des berühmten Schwediſchen a Herren Hjelm, 
Jancks, Werner, Löfström 


N 
| 
| 


Gaſtſpiel des unübertrefflichen Juſtrumental⸗ Humoriſten Herrn 
Eduard Schaller 
(Virtuos auf 10 verſchiedenen Inſtrumenten), 
Vorführung der 17 Fuß langen Jericho⸗Poſaune 


(einzig exiſtirendes Inſtrument). 


Maler, gehilfen 


finden Kehlen 


eee eee, —— Jacob * 
Die „„ welche der Sterbe⸗ 
arienburger Lotterien. Ss 
ne Er 8 1 erfahren 
die nähe Aufnahme edingungen 
12. Prerde-Lotterie. . Geld-Lotterie. aim . 2e g 
Ziehung am 17. September 1890. Ziehung am 8., 9. uud 10. O. teber 1890. Bundes u. Vereins- Abzeichen 
2400 Gewinne, W. 85875 Mark. 3372 Geldgewinne 375000 M. 2 haben. 
Hau e zahlbar in Danzig, Breslau, Hamburg u Berlin. EM] ........... Der er Vorſtaud. 
P Gewinne baar au | Ba V "1 
5 bespannte Equipagen. 1 & 90 000 = 90000 | 50 à 600 = 30000 — er oren — 
darunter 2 vierspännige 1 à 30000 = 30 000 100 a 300 == 30000 (vor einigen Tagen) 
5 8 1 à 15000 = 15 000 J 1000 à 150 = 30000 SM lei goldener Trauring. Abzu⸗ 
72 Reit- und Wagenpferde, 2 4 6000 — 12000 1000 & 60 == 60 000 geben gegen hohe Belohnung in 
dabei 5 gesattelte Reitpferde etc. 5 4 300 = 15 00 1000 & 30 = 30000 der Exped d. dig 
Loose à 1 Merk. 11 Loose 10 Mark, 12& 1500 = 18000 | 1000 a 15 = 15 000 Be 75 1 55 I. Etage 5 8 
für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra, empfiehlt | Loose à 3 Mk., halbe Antheile à 1,50 Mk., ul 5 ahnung 2 75 us 5 Zimmer, 
und versendet Porto u. Liste 30 Pf. extra, empfiehlt u. versendet abinet und Zubehör. 1 . . 


Loose-General-Debit, 25 ee 2 


Carl Heintze, BERLIN: W., Unter den Linden 3. 5 u Wu, 


Reichsbank Giro-Conto. Adresse für telegraphische Einzablunzen „Heintie Berlin, Linden“ 5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) v 
K-. d RAR un 


Grau. 


Schmerzloſe en eie Wegen Heiß, Baden Copp.⸗Str. 171. W. Zielk 
FETT Copp.⸗Str. ielke. 
| — a m 25 6 ment Nrückenſtraße 25 26, 2. Clage von 
S2 1 künſtliche e u. Plomben. 55 92 ſofort zu er 
2885 Alex. e n, aulit Nabe ret „ Rawitzki. 
72 8 Culmerſtraße. | . ede . Frundſtück 
52 „ — , GELD LLLELE LE rancopufenung — Fabeln Brückenſtr. 25 26 unter günftigen 
5 8 1 R 5000 Ma ark Bedingungen zu verkaufen. & 5 
de gen bei „ Rawitzki. 


15 5% Zinſen auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück zum 1. October er. geſucht. Näh. 
15 der Exped. d. Ztg. 


"Möbel: und Küchengeräthe 
‚DS zu verkauf. Windſtr 168 nur: 2 Tr. 


E Geſucht 


95 e. emen Haushalt e. anſt. da 
Mädchen, w. ſämmtl. Haus⸗ u. etw. 


andarb verſt. Näh. i. d. Exp. d. Z. 
Ernst Lambeck. 185 = 


Ger 105 parkerre iſt eine eine 
GE GG GLEN CELL Wohnung von 2 Zimmern und 
u 2 r a bie an den umb Ca; | > Cabinet p 1. October zu vermiethen. 
maden zeige hiermit an, daß ich mit. Möbl. u. unmöbl. Zimmer, 
heutigem Tage von der Firma E. Dre- ſowie eine kl. Wohnung zu verm. bei 
Witz hierſelbſt entlaſſen worden bin. Fr. Anna Gardiewska, Waldhäuschen. 
Carl_Densow. _ . möbl. Zimmer nebſt Cabinet zu 
200 Ctr. gef geſundes Kuühhen, vermiethen. Gerechteſtr. 91, 2 Tr. 


ine Wohnung, immer, 
E Mädchenſtube u. Zub. iſt 11 
zu vermiethen. A. Schienauer, Mocker. 
Bite traße 257 {it die zweite rage 
zu vermiethen. Hintzer 
Aleſadt, Nr. 165 iſt eine W Wohnung 
eine Wohnung von 4 


von 5 Zimmer mit Cabinet, he 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
je Wohnung 


100 


2 0 
Visiten- Karten 
von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 


W 


Zimmer mit 

Ein große 
in der 2. Cage von 6 5 Erker 
und Zubehör zum 1. October zu verm. 


F. Stephan. 
Dis: 1. Etage it von De zu ver: 
M Wohnungen 5 Bache 85 


miethen bei Wiese. 
Bromb.⸗Vorſtabf 3 Re 25. 


a] 


(garni) 400 Ctr. Maſchinenſtroh Die Keller wohnung, in der Schul⸗ u. Mellin⸗Straßenecke 

Berlin, | find zu haben bei e 188 iſt zu vermieth. Wohnung von 2 großen Zimmern, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. Mörser in 3 Auch eine Wohnung von drei großen 7285 u. u. Zubehör Zubehoer zu vermiethen. 

3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


. %. Ferdinand Leeiz. 
euft. Markt 231, 1. Etage ift eine 
Wohnung nach d. Jacobsſtr. bah 
„| tenov,, or aus .in Küche u. Zu 
Ww. Prowe. 


„ g von 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 

„ Seglerftraße 138. 
Geſchäfts wohnung vom 1. 
zu vermiethen. 
Noga. Podgorz. 


bet „Thorn. 


* 1 5 


ne FRE beſtehend 2 Sim- | H 
mern, Cabinet und Kü 


et. 


1 


miethen. Bäckerſtraße 225. d. Ztg. 


Der, Zeitfpiegel a4 


